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Knatsch mit dem Sportamt
EHC-Verwaltungsrat Andreas Rey äussert bei einerMedienrunde scharfe Kritik undwillmit der GastronomieGeld in die Kasse bringen.

Cedric Oppliger

Basel ist keine Hochburg des
Schweizer Eishockeys, was der
EHCBasel Schritt für Schritt zu
ändern gedenkt. Dass die dies-
jährige U18-Weltmeisterschaft
vom20. bis 30.April amHaupt-
standort Basel durchgeführt
wurde,war somit ganz imSinne
desEHC.Allerdings ist dieFüh-
rungsriege des Basler Vereins
mit der Zusammenarbeit der
Stadt, welche die St. Jakob-Are-
na besitzt, überhaupt nicht zu-
frieden.

So schildert Verwaltungsrat
AndreasRey,dassdieWeltmeis-
terschaft ohnedasEngagement
des EHC ein Fiasko geworden
wäre, da das Sportamt Basel-
Stadt als Hallenbesitzerin und
Organisatorin nicht vorbereitet
gewesen sei: «Sie haben ent-
schieden,dieWeltmeisterschaft
zu veranstalten, hatten aber
nicht mal einen Schlüssel zur
Halle.» Die Arbeit sei an den
VerantwortlichendesEHChän-
gen geblieben, ohne dass eine
Entschädigung dafür in die
EHC-Kasse geflossen sei.

DerKnatschmitdem
SportamtBasel-Stadt
Die happigen Vorwürfe kom-
men bei Peter Portmann, dem
LeiterderKunsteisbahnenbeim
Sportamt, nicht gut an: «Diese
Darstellung der Faktenlage ist
nicht korrekt.DerEHCwargas-
tronomisch an der Durchfüh-
rung derWeltmeisterschaft be-
teiligt underhielt zusätzlichvom
SportamteinenKostenerlass auf
dieMiete.»

Portmanngesteht allerdings
Versäumnisse beim Einbezug
des EHC: «Der EHC war nicht
imOrganisationskomiteeeinge-
bunden, was wir als Fehler er-
achten und künftig sicherlich
nicht wiederholt werden sollte.
DieOrganisation lief aber nicht
über das Sportamt. Für die
Durchführungwar ein Komitee
unterderFührungdesPräsiden-
ten des kantonalen Eishockey-
verbandes (PeterTschudin,Anm.
d. Red.) zuständig.»

Rey, der auchbeimFCBasel
im Verwaltungsrat Einsitz hat,
empfindetdieZusammenarbeit
vonStadtundSportvereinenbe-
züglich Stadien als problema-
tisch und hält die Vermarktung

der Stadien durch die Vereine
für die einfachsteLösung.Auch
eine kompletteÜbernahmeder
Verantwortung durch die Besit-
zer wäre eine bessere Lösung

aus der Sicht von Rey. In Zürich
beispielsweise übernehme die
Stadt die gesamte Verantwor-
tung undmähe auch den Rasen
in den Fussballstadien selber.

AuchdieneueAGbirgt
Konfliktpotenzial
Portmann möchte Rey diesbe-
züglich nicht widersprechen:
«Es sind mit der Eigentümer-
schaft Immobilien Basel-Stadt,
dem Hochbauamt für den Bau
undUnterhalt sowiedemSport-
amtalsBetreibervielePlayer in-
volviert, was gewisse Abläufe
verlangsamt, das ist korrekt.»
Fakt ist aberauch,dasswennder
EHC Besitzer der Halle wäre,
diese so nicht mehr bestehen
würde. So kann Portmann die
KlagendesKlubsdennochnicht
ganz nachvollziehen: «Durch
denKantonalsBetreiberkönnen
verschiedeneVereineundSport-
arten wiederum von subventio-
nierten Tarifen für die begrenz-
tenEisflächen profitieren.»

Als Verwaltungsratspräsi-
dent der neu gegründeten EHC

BaselGastroAGmoniertRey je-
doch auch weitere Aspekte der
Zusammenarbeit. Der EHC
übernahmdieGastronomievom
vorherigen privaten Betreiber
per 1. August, um einen ange-
strebten jährlichen sechsstelli-
gen Gewinn zu erwirtschaften.
Mit dem vorherigen Betreiber
seidieÜbergabe reibungslosab-
gelaufen.DassderEHCnunerst
per 16. SeptemberdieRestaura-
tion in Betrieb nehmen kann,
würde am langsamen Arbeits-
tempo der Stadt Basel bei den
nötigenUmbauarbeiten liegen.

«Uns ist klar, dass die späte-
re Inbetriebnahmekeine zufrie-
denstellendeLösung ist», bringt
Portmann für die Situation des
SporklubsVerständnis auf.Den-
noch akzeptiert er dieVorwürfe
in dieser Form nicht und sieht
Klärungsbedarf.

«Wir haben dem EHC von
Beginnwegmitgeteilt, dass der
UmbaudesRestaurationsberei-
ches aufgrund der Anforderun-
gen des EHC kaum bis zum 1.
August abgeschlossen seinwird.

Das wurde transparent mitge-
teilt», so Portmann. Selbstver-
ständlich würden dem Eisho-
ckeyverein als Pächter vom
Sportamt auch keineKosten bis

zur Inbetriebnahme in Rech-
nung gestellt.

EHC-Sportchef Kevin
Schläpfer weiss trotz all den
Nebengeräuschen, dass der
sportliche Erfolg des EHC
schlussendlich die wichtigste
Stellschraube fürdie angestreb-
ten Fortschritte des EHC ist.
Diese sollen bewusst langsam
geschehen, so wird das Saison-
ziel denn auch zurückhaltend
formuliert:Manwollebesser als
in der Vorsaison abschneiden
und strebe eine Platzierung in
denTop 6 an.

SomöchtederEHC
nachhaltigenErfolghaben
InBasel soll dasProfi-Eishockey
nachhaltig gedeihen. «Wir ha-
ben die Strategie, mit realisti-
schenBudgets inkleinenSchrit-
ten zu wachsen. Mit den Ein-
trittsgeldern, Donatoren und
Sponsoren könnenwir die nöti-
gen Finanzen bereitstellen. Die
EigentümerhabenbeiderGrün-
dung der AG das Aktienkapital
eingeschossen. Seither floss
aber kein Geld von den Verwal-
tungsräten in den EHC. Das ist
auchkünftignicht vorgesehen»,
so Rey, der den Verein in unter-
nehmerischen Finanzfragen
unterstützt.

Damit der EHC langfristig
erfolgreich sein kann, ist er auf
die Ausbildung seiner Junioren
angewiesen. Durch die Knapp-
heit an Eisflächen in der Region
Basel sind die Trainingseinhei-
tenderEHC-Junioren,aberauch
in anderen Eissportarten, ge-
fährdet. «Die Problematik der
knappenEisflächen in der Stadt
Basel ist bekannt. Wir sind be-
müht, die Situation zu verbes-
sern. Die Kunsteisbahn Marga-
rethen isteinealteLadyundsoll-
ten wir diese nicht weiter
betreiben dürfen und sie nicht
mindestensgleichwertig ersetzt
würde, stünde es effektiv sehr
schlecht um den Eissport in Ba-
sel», so Portmann.

Kurzfristiger Erfolg in der
Swiss League solltemit den bis-
her getätigten Transfers und
demvomEHCnochnichtbestä-
tigten Wechsel Anthony Rouil-
lers von Ajoie nach Basel mög-
lichsein.FürdenErfolg in ferne-
rer Zukunft, wäre eine
Aussprache zwischendemEHC
unddemSportamt förderlich.

Zu wenig Eisflächen, zu späte Restaurantöffnung und zu wenig Unterstützung durch das Sportamt ärgern den EHC. Bild: freshfocus

«Siehatten
nichtmalden
Schlüssel zur
Halle.»

AndreasRey
Verwaltungsrat des EHCBasel

«Diese
Darstellung
derFakten ist
nichtkorrekt.»

PeterPortmann
Leiter Kunsteisbahnen BS

Comas spielt, Dräger
weicht und Dubasin trifft
Céline Feller

Ein1:1gegeneinenLigue-1-Klub
– das kann sich aus Sicht des FC
Basel sehen lassen. Entspre-
chend kann das Testspiel, wel-
ches die Basler kurzfristig für
den Freitag anberaumt hatten,
als Erfolg verbuchtwerden.

Und das Spiel hat auch die
eine oder andere positive Er-
kenntnismit sichgebracht.Zum
einen, dass Michael Lang noch
immer da ist – und spielt. Er lief
von Beginn an als Rechtsvertei-

diger auf. Sein Konkurrent Mo-
hamedDrägerwichdafüraufdie
linkeAbwehrseite aus. Es ist ein
erstes Beispiel dafür, wie beide
zusammenauf demFeld stehen
könnten.Und eineBestätigung,
dassDrägerauchauf linksgefal-
len kann.

Ebenfalls auf links lief Jona-
than Dubasin auf. Der Flügel,
der sich gleich in seinem ersten
Pflichtspiel gegenSt.Gallenver-
letzte, konnte den einzigenBas-
ler Treffer beim 1:1 beisteuern.
Er schlosseinenschönenKonter

desFCBtechnischnochschöner
ab und glich in der 37. Minute
aus. Sein Treffer könnte eben-
falls ein Vorgeschmack dafür
sein, was man von einem fitten
DubasinmitSelbstvertrauener-
warten könnte.

Wieder zurück ist auch Ar-
nau Comas, der zuletzt erneut
wegenOberschenkelproblemen
fehlte. Sein Einsatz von Beginn
weg dürfte aber bedeuten, dass
er für die Partie gegenBosporus
oder für die Reprise in der Liga
gegenYverdonwiederbereit ist.

FCB-News
Nachholspiel gegen
Luganoam6.Dezember

Super League Die Swiss Foot-
ball League hat am Freitag die
Runden 12 bis 22 unddamit von
Ende Oktober bis Anfang Feb-
ruar angesetzt. Somit ist klar,
dass der FCBdieRückrundeam
Sonntag, 21. Januar, gegen den
FC Zürich beginnen wird – An-
pfiff ist um16.30Uhr. Ebenfalls
geklärt ist die Frage, wann das
Nachholspiel gegen Lugano
vonstattengehen wird: am
6. Dezember. An besagtem
Mittwoch wird die Partie, wel-
chedieTessiner imHinblick auf
die Europacup-Playoffs ver-
schoben hatten, um 20.30 Uhr
angepfiffen. (cfe)

Ausgabenrekord
bei Transfers
Finanzen Nicht nur der FC Ba-
sel hat indiesemSommer soviel
Geld für Neuzugänge ausgege-
ben wie noch nie. Generell ga-
ben Fussballklubs nie mehr
Geld fürTransfers ausals indie-
sem Sommer. Die weltweiten
Transferausgaben beliefen sich
zwischendem1. Juni und1. Sep-
tember auf 7,36MilliardenDol-
lar, wie aus demBericht «Inter-
nationalTransfer Snapshot»der
Fifa hervorgeht. Dies sind 47,2
Prozent mehr als in der Vorjah-
resperiode und 26,8 Prozent
mehr als die bisherige Rekord-
marke aus dem Jahr 2019.

England führt die Rangliste bei
den Transferentschädigungen
mit über 1,98 Milliarden Dollar
mit grossemAbstandan, gefolgt
vonSaudi-Arabien (875,4Millio-
nen), Frankreich (859,7 Millio-
nen), Deutschland (762,4 Mil-
lionen), Italien (711,0Millionen)
und Spanien (405,6Millionen).

Die höchsten Transferein-
nahmen erzielte Deutschland.
1,11 Milliarden bedeuten abso-
luten Rekord. Nie zuvor gene-
riertendieVereineeinesLandes
Einnahmen von mehr als einer
Milliarde Dollar im Sommer-
transferfenster. (sda)


